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Herges ?-Ausgabe.
Iür Wovenrber unö Dezember:

auf das

„Wiesbadener Tagblatt"
ZU abouuiren , findet sich Gelegenheit im Verlag Lauggasse 27,
bei den Ausgabestelle», de» Ziveig-Lxpcditioueu iu den Nachbar¬
orten und sämmtlicheu deutsche» Reichspostaustalteu.

kille&eutrdjE KillWelißrllße müj WO».
Von imferm Berliner E. ^.-Korrespondenten wird uns

geschrieben:
Daß unsere„neuesten" Männer nicht wußten, lvas sie

wollten, das darf man eigentlich nicht sagen; gerade bezüglich
der deutschen Kolonialpolitik und Weltmachtpolitik ist seit 1895
ein Kurs eingeschkagcn worden, welchen man stetig gehalten
hat; mit großer Energie hat das Auswärtige Amt das
einmal erkannte Ziel verfolgt.

Den Wendepunkt deutscher Kolonialpolitik hat man zu
setzen in daS Jahr 1895, nach dem chinesisch-japanischen
Kriege. Das deutsche Auswärtige Amt erkannte damals
sofort, daß im fernen Osten sich große Aussichten eröffnelen,
und mit schnellem Entschluß quittirte man die Pläne auf
ein deutsches Südafrika, welche auch in der Regierung be¬
standen hatten, und machte sich mit Eifer an den Ausbau
des deutschen Kolonialbesitzes in der Südsce und im fernen
Osten.

Die Ideen, welche unsere Verantwortlichen geleitet haben
mögen, kann man nicht als falsche bezeichnen. Gerade in
den letzten Jahrzehnten hat sich der Verkehr auf dem Stillen
Ocean ganz überraschend entwickelt; es findet gegenwärtig
eine Völker- und Güterbewegung dort statt, welche auf die
Gestaltung der Dinge dieser Welt nicht von geringem Einfluß
sein mnß. San Francisco, Iokohama, Shanghai, Tientsin,
Amoy, Melbourne sind Orte geworden, welche sich neben den
Kapitalen der alten Welt wohl sehen lassen können, und ihr
Wachsthum ist noch lange nicht abgeschlossen. Ebenso nicht
der Wachsthum des pacifischen Verkehrs. Schon im Jahre
1895 berechneten englische Statistiker den Handel der
amerikanischen Seite des Großen Oceans auf 139 Millionen
Pfund, den der asiatischen Seite, einschließlich Indien,
Japan und China auf 679 Millionen, den Australasiens
auf 200 Millionen, der Inseln auf 84 Millionen Pfund.
Das ergiebt einen Totalhandel von 1102 Millionen Pfund
— 22 Milliarden Mark, über das Doppelte des deutschen
auswärtigen und über ein Viertel des geplanten Welthandels,
der für 1900 auf 84 Milliarden Mark berechnet wurde.

Es ist klar, daß die großen Handelsnationen sich die
Beherrschung dieses Handels sichern wollten.

Amerika, die Vereinigten Staaten, sind in nächster Nähe;
England hat Indien dort, Australien seine Inselwelt;
Deutschland hatte auch Besitz ergriffen, nur war sein Besitz
»och nicht abgerundet genug und erstreckte er sich besonders

Fcnillrtan.
Die pestgefahr.

Von Dr. med. R. Preetz.
Die Pest in Glasgow in Schottland fordert immer noch

ihre Opfer und erweckt in ängstlichen Gemüthern die Furcht vor
der Pestgefahr. Schreckensbilder tauchen vor dem geistigen Auge
der Furchtsamen auf, wie sie sich vor Jahrhunderten oft auf
europäischem Boden abgespielt haben. Die Pest sieht auf ein
Alter von mindestens dreitausend Jahren zurück, sie war un¬
zählige Mal die Geißel morgen- und abendländischer Völker,
und dennoch hat erst die Neuzeit dieser furchtbaren Krankheit
wenigstens im Abendland den Schrecken genommen. Die Pest,
die man auch die orientalische, die Beulen- oder Bubonenpest
nennt, ist ein Produkt höchster Unreinlichkeit, das Produkt
faulenden menschlichen und thierischen Unraths. Sie ist eine
ansteckende Krankheit, deren Bacillus man aber erst im Jahre
1894 in den Pestspitälern zu Hongkong entdeckte. Die Pest ist
auch heute noch im Orient epidemisch und hat vornehmlich drei
Brutstätten, erstens die Hochthäler des indischen Himalaya-
gebirges, zweitens das Hochplateau von Assir, in der Nähe von
Mekka, drittens das Negerreich in Uganda in. Centralafrika.
Dieser letzte, anscheinend uralte Pestherd, wurde im Jahre 1897
vom Geheimrath Robert Koch entdeckt. Neuerdings hat man
auch im südlichen China einen neuen Herd entdeckt, wo stellen¬
weise die Chinesen in einer unbeschreiblichenNoth und Un¬
sauberkeit leben. Die Pest ist eine dem Typhus ähnliche, aber
»och mit Drüsengeschwülsten(Pestbeulen), meistens in den
Weichen, und auch manchmal mit brandigen Blutgeschwüren
(Pestkarbunkel) verbundene Fieberkrankheit.

Zum Glück ist die Uebertragbarkeit, die Ansteckungskraft
der Pest in normal reinlichen Gegenden gar nicht groß. Der
PestbacilluS wird auch nicht durch die Athmungsorgane auf-

nicht weit genug in die großen Verkehrsstraßen: Diesem
Nebel ist abgeholfen worden durch die Besitzergreifung der
Karolinen, der Samoainseln: ja, mit der Besetzung von
Kiautschou setzte sich Deutschland so recht mitten hinein in
den ostasiatischen Verkehr.

Zu dieser Abrundung des deutschen Besitzes im Stillen
Ocean und am Stillen Ocean kam aber noch eine zweite zu
erfüllende Aufgabe, die Sicherung dieses Besitzes durch seine
Verbindung mit dem Vaterlande.

Daß immer wieder die Versuche kamen, welche endlich
gelangen, Deutschlands Flotte zu vergrößern, hatte zumeist
wohl seinen Grund in dem Wunsche einer dauernden Fest¬
setzung Deutschlands im zukunftsreichen Stillen Ocean;
ohne Flotte kann man selbstverständlich keinen so weit ent¬
fernten und zerstreuten Kolonialbesitz halten. Aber jede
Auslandsflotte muß stets Nachschübe, besonders an Material
und Kohlen, von der Heimath erhalten können; so gebietet
es denn die Klugheit, noch festere Glieder in die Verbindung
zwischen dem Mutterlande und dem deutschen Besitz im
Stillen Ocean zu bringen, als sie die Flotte darstellt; in
der Richtung der jetzt von der deutschen ReichSrcgierung
verfolgten Pläne liegt die Schaffung einer deutschen
Etappenstraße nach Ostasien.

Es soll hier nicht untersucht werden, ob es gcrathen ist
oder nicht, Kohlenstationen anzulegen; es genügt nur die
Feststellung, daß unzweifelhaft im Verfolg der Pläne der
deutschen Rcichsregicrung die Kohlenstationenauf dem Plane
erscheinen müssen.

Es ist über England gemeldet morden, daß die Insel
Farsan im Rothen Meere von Deutschland in Besitz
genommen werden soll; in dieser Form wird die Meldung
wohl kaum richtig sein. Aber wer wüßte andererseits nicht,
wenn er anders die auswärtige Politik aufmerksam verfolgt
hat, daß Deutschland in der That seit zwei Jahren eifrig
im persischen und arabischen Meer nach einer Kohlenstation
gesucht, sie vielleicht auch schon gefunden hat?  Die Zeit
dürfte nicht fern sein, da eine Besitzergreifung offiziell
gemeldet wird.

Eine verwunderliche Nachricht kam auch vor einiger Zeit
aus Amerika. Mac Kinlcy hatte gesagt, -im Falle seiner
Wiederwahl werde Deutschland die Ordnung auf den
Philippinen wieder Herstellen helfen. Auch an dieser Meldung
ist sehr zu korrigiren. Wenn Mac Kinley meint, daß
Deutschland die beim Bruder Jonathan gepumpten achtzig
Milliönchen etwa abarbeiten werde ans den Philippinen, so
irrt er, und es ist auch wohl nicht mehr Thatsache, daß
Deutschland gar sehr aus eine Kohlenstation auf den
Philippinen erpicht wäre. Vor zwei Jahren, als die
Iankees das große Geschrei gegen Deutschland erhüben, dg.
eher; inzwischen hat sich aber die Lage gar gewaltig
verändert. Holland mit seinem indischen Besitz sucht Anschluß
an eine größere Seemacht, sollte es dem deutschen Vetter
2 bis 3 Kohlenstationen verweigern wollen, wenn dieser
sich dafür anheischig macht, ihm seinen Kolonialbesitz zu
garautiren?

So sind denn im arabischen Meere und auf den
holländischen Inseln die ersten Glieder zu einem deutschen

genommen und dem Blut zugeführt, sondern die Ansteckung
erfolgt durch die Haut, nicht etwa durch eine heile und gesunde
Haut, sondern durch eine verletzte. Freilich genügt der kleinste
Riß, dem Bacillus einen Nährboden zu geben.

Die Ansteckung der Pest kann also nur durch direkte Be¬
rührung mit einem Bacillus erfolgen. In China erfolgt neben
der gewöhnlichen Unsauberkeit die Ansteckung besonders durch
die mangelhafte Fußbekleidung der niedrigen Chinesen. In
China brach in den Jahren 1894 und 96 die Pest in den
ärmsten und zugleich dichtesten Stadttheilen aus. Dieses Bilo
zeigt sich aber bei allen ansteckenden Krankheiten. Notorisch
werden die ärmeren Volksklassen stets zuerst, am meisten uno
am schlimmsten von allen Seuchen befallen. So bald ein Volk
in Nahrung, Kleidung und Wohnung im Allgemeinen günstige
Verhältniffe aufweist, schwindet fast ganz jede epidemische Ge¬
fahr. Wie bei allen Epidemieen spielen auch bei der Pest eine
gute Luft, kräftige Nahrung, frisches und reines Wasser di;
Hauptrolle.

Ein weiteres Glück ist es, daß der Pestbacillus von kundiger
Hand leicht zu tödten ist. Der Pcstbacillus hat kein so zähes
Leben wie etwa der Cholera- oder der Tuberkelbacillus. Der
Pestbacillus stirbt schon ab, wird also völlig ungefährlich, bei
einer Erhitzung von nur 50 Grad Celsius. Bei diesem Wärme¬
grad muß die Erhitzung allerdings mindestens eine Viertelstunde
dauern. Ein Wärmegrad von 70 bis 80 Grad Celsius ver¬
nichtet den Bacillus innerhalb5 Minuten und Siedehitze tobtet
ihn sofort. Alle diese Kenntnisse verdaicken wir aber erst dem
letzten Jahrzehnt. Im Mittelalter schrieb man die Eut-
stehungsursache bösen Geistern und Dämonen zu. Entsprechend
dieser Ansicht war auch die Behandlung der Krankheit. Natür¬
lich starben die Menschen in erschreckend großer Zahl hinweg.
So sollen im Jahre 1347 allein in Lübeck ca. 90,000 Menschen
an der Pest gestorben sein. Seitdem man aber den Pestbacillus
kennt, ist seine Gefahr für die Abendländer gehoben worden.
Da die Pest in unserem Klima nicht von selbst entsteht, so droht
uns Pestgefahr nur durch Einschleppung. Bon der größten

Etappemvcge nach Ostasien gegeben, und im Aangtsethale
dürfte sich vielleicht ein weiteres anreihcn? Wenn klug
gearbeitet wird, int Stillen Meere lassen sich schon noch Er»
folge erzielen, und man kann im Ganzen— von einzelnen
Extravaganzen abgesehen— wohl sage», daß die deutsche
Diplomatie kein schlechtes Stück Arbeit geliefert hat, soweit
das Auswärtige in Betracht kommt.

Ans Stadt und Kand.
Wiesbaden,  28. Oktober.

Znr Dienstbotenfrage
erhalten wir folgende Zuschrift vom „Wiesbadener
Verein der Kinderhorte für Mädchen ": „Wir
beabsichtigen, unseren Wirkungskreis zu erweitern znr
sittlichen und wirthschaftlichen Förderung der schulent¬
lassenen Hortkinder. Die ersten Jahre nach dem Aus¬
tritt aus der Schule sind für die weibliche Jugend des
Volkes ein Altersstadium, für welches bisher am wenigsten
gesorgt war. Und doch ist die Angewöhnung in ihm entscheidend
für das ganze Leben! Wir haben in unserer Stadt die segens¬
reiche Einrichtung des hauswirthschaftlichen Kochunterrichts
im letzten Schuljahr  an den Volksschulen. Liebe zur Ord¬
nung, Reinlichkeit, die Freude an häuslichen Geschäften, die Ein¬
führung in die Elemente der hauswirthschaftlichen Bildung sind
dessen unverkennbar gute Erfolge. Und wenn auch die in den
Kochschulen  gewonnenen Kenntnisse nicht weiter reichen,
als zur Führung eines kleinen Arbeiterhaushaltes,
so ist dies schon als ein nicht zu unterschätzender Gewinn zu
betrachten, denn eine unwissende, nachlässige Frau führt sicher
den Ruin des Familienglücks herbei. Die Kochschulen sind jedoch
leine Ausbildungsanstalt für Dienstboten. Der Nächstliegende
Nutzen besteht nur darin, daß unsere 14-jährigcn Mädchen durch
die wirthschaftliche Anregung lieber in einen Dienst ein-
treten, als andere Erwerbszweige ergreifen, welche leider manche
traurige Nachtseite des socialen Lebens fördern! Der Vorstand
der hiesigen Mädchenhorte glaubt nun, daß seine pädagogische
Aufgabe mit dem Hort- und Schulbesuch nicht aushören darf,
und daß er seinen Einfluß auf die Wahl der Berufsarbeit seiner
Zöglinge geltend machen muß. Die ordnungsmäßige Vorbildung
für den zukünftigen Dienstbotenberufkann aber erst mit der
Entlassung aus Schule und Hort beginnen! „Warum sollen die
Mädchen nicht ebenso berechtigte Ansprüche auf einen Erwerbs¬
unterricht haben, wie die Knaben in ihrer Lehrzeit?" Das dem
Vorstand vorschwebende Ideal ist natürlich eine H a u s h a l -
t u n gs schu le, worin ihre Hortschützlinge sich tüchtige Kennt¬
nisse in den häuslichen Geschäften aneignen könnten, um dann
als trefflich geschulte Dienstboten sich ihr Brod zu erwerben.
Doch dies schöne Ziel ist ohne größere Mittel nicht zu erreichen,
und diese fehlen den Kinderhorten gänzlich. So wird sich einst¬
weilen eine separate Hortkommission bilden, der die überwachende
Aufgabe der Erwerbswahl und Ausbildung  obliegt.
Dieses Comit«; wird zu Ostern L ehr stel l en in guten
Häusern für die in's Leben tretenden Zöglinge suchen, wo sic
an der Hand der Hausfrau unentgeltlich  zu treuen,
brauchbaren Dienstmädchen ausgebildet werden. Der Verein
wird außerdem die nöthige Ausrüstung an Kleidung, Wäsche,
Schuhe mitgeben, und seine Vorstandsmitglieder werden sich
im Laufe des Jahres öfters persönlich von der guten Führung

Wichtigkeit ist es also bei einer orientalischenEpidemie, daß
die abendländischen Häfen von der Sanitätspolizei ordentlich
revidirt und nöthigenfalls die gesetzlichen Vorsichtsmaßregeln
sofort getroffen werden. Früher mußten verdächtige Schiffe
sich eine Beobachtung von 40 Tagen, daher der Name
Quarantäne, gefallen lassen. Diese Quarantäne war vor nicht
allzu langer Zeit noch der Schrecken aller Reisenden. Vierzig
Tage von aller Welt abgeschnitten, vierzig Tage lang untersucht
oder gar ausgeräuchert zu werden, das war bei Epidemieen
früher nur allzu oft das Loos der Seereisenden.

, Die neuesten Entdeckungen der medizinischen Wissenschaft
haben diese schwere und kaum erträgliche Verkehrsstörung über¬
flüssig gemacht. Bei der Pest kann die Ansteckungsfrist, das
heißt die Zeit von der Ansteckung bis zum Ausbruch, zehn Tage
dauern. Das ist aber die längste Zeit. Die Reisenden werden
also im schlimmsten Falle nur zehn Tage lang isolirt und bei
dieser Jsolirung so schonend wie möglich behandelt.

Die Hauptsache bei einer drohenden Pestgefahr ist es, jeden
Fall sofort zu erkennen, dann ist die Weiterverbreitung voll¬
ständig ausgeschlossen. Bei dem heutigen Stand der Wissen¬
schaft, bei dem Eifer der Sanitätspolizei ist für unser deutfches
Vaterland wohl jede Pestgefahr ausgeschlossen. Wie sicher die
Wissenschaft kämpft, hat der traurige Fall des Dr . Franz
Müller in Wien bewiesen. Das angsterfüllte Wien verdankte
seine Rettung nur ganz allein den tapferen Jüngern der medi¬
zinischen Wissenschaft.

Außerdem aber hat es auch jeder Mensch in seiner Gewalt, sich
gegen jede Ansteckung zu schützen, und zwar durch eine ver¬
nünftige, gesunde Lebensweise. In einem gesunden Körper
kommt kein Bacillus zur Entwickelung, ein gesundes Blut ver¬
nichtet jeden Krankheitserreger, mag er heißen, tote er will. Ge¬
sunde Menschen disponiren überhaupt nicht zu ansteckenden
Krankheiten, ihr Blut gestattet es nicht, daß sie cholera-, typhus-
oder pestkrank werden. Man schwäche also nicht seinen Körper
durch Unmäßigkeit noch durch Entbehrung, sondern stärke ihn
durch angemessene Diät.
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der Kinder in ihren Pflegestellen überzeugen. Es giebt doch
noch manche wohlwollende Familie, manche gute Hausfrau, die
nicht nur einen finanziellen Vortheil darin sieht, wenn sie ein
junges Mädchen ohne Lohnansprüche zur Ausbildung und Er¬
ziehung für ein Jahr zu sich nimmt, sondern in der Aufgabe
einen Pflichtantheil an einer der wichtigsten Kulturfragen er¬
kennt. Es giebt noch manche gütige Herrin, die nicht nur Arbeit¬
geberin sein will, die keine Arbcitsmafchinein dem anvertrauten
Gut sehen wird, sondern gewissenhaft und liebevoll die dienende
Hausgenossin gut, gründlich, anständig erzftht und gewöhnt,
damit sie nach einem Jahre eine gute Stelle bekleiden kann und
nicht immer wechseln muß, weil man mit ihr nicht zufrieden
sein kann. Auf diese Weise wird der vorstehende Verein ver¬
suchen, im Kleinen zur Lösung der Dienstbotenfrage Leizutragen.
Außerdem hofft er, das Erziehungswerk, welches die Anstalt
begonnen, so fortsetzen zu können, vorausgesetzt, daß sich immer
weitere Kreise der Bürgerschaft diesem Liebeswerk anschließen
und durch Geldbeiträge  dasselbe wirksam unterstützen!"

— Grschichtskalendr»'. 28. Oktober. 1871: Erlaß des
Reichspostgesetzes. 1857: f Eugene Cavaignac zu Ou eines, franz.
General, Militärdiktator von Paris 1848(* 15. Oktober 1802 zu
Paris). 1856: Beschießung Kantons durch die Engländer. 1807:
Beseitigung der Erbunterlbänigkeit auf sämmtlichen preußischen
Domänen. 1787: si Joh. Musäus zu Weimar, bek. Märchcndichter
(* 29. März 1735 zu Jena ). 1495: Entdeckung Cubas durch
Christoph ColnmbuS. 1467: * Erasmus von Rotterdam zu
Rotterdam, gelehrter Philolog und hervorragender Schriftsteller
(si 12. Juli 1536 zu Basel).

— Ausstellung. In dem Schaufenster der Banger'schen
Kunstsäle ist seit einigen Tagen das Porträt des verewftftc», um
unsere Alterthumsforschungund besonders uni die Saalburg so
hochverdientenKonservators Oberstv. Cohansen  ausgestellt. Das¬
selbe stammt aus . der Hand des ruhinlichst bekannten Malers
H. Michaelis zu Frankfurt a. M. und hat den vollsten Beifall
Sr . Majestät des Kaisers gefunden, auf dessen Befehl es in dem
neuen Limesmusrum seinen dauernden Platz erhalten soll als Ehrung
für den greisen Forscher, den wir so oft mit dem unvermeidlichen
Poncho und schwarzen Schlapphnt die Wilhelmstraße wandeln sahen
und dessen älteste Tochter(nicht die Wittwe, wie die Zeitungen
irrthünilich angegeben haben) bei dem neulichen Saalburgfeste durch
den Kaiser so besonders ausgezeichnet worden ist.

— Kunstsalon Kanger (Taunusstraße6). Die Kollektion
»euer Gemälde der Professoren Morgenstern, Lcistikow und« carbina
bleiben nur noch zwei Tage ausgestellt, da zum 1. November
Gemälde von Richard Scholz und G. v. Urlaub zur Ausstellung
gelangen.

— Wiesbadener Kunstsäle J5. Kanger (Luisenstraße9).
Nachdem die Kunstsäle geschlossen, veranstaltet Herr Kunsthändler
Banger in deren Räume nächsten Montag und Dienstag, den
29. und 30.Oktober, von Bormittags 10111»' ab, eine große Kunst-
Auktion, worauf tvir Liebhaber aufmerksam machen.

— Gastspiel Ilinosis. Ort und Zeit des Auftretens des
berühmten Gedankenlesers sind nilnmchr definitiv fcstgestcltt, und
zwar wird Ninoff morgen Montag, den 29. d. M., und die beiden
folgenden Tage innerhalb der Vorstellungen des „Walhalla-
Theaters"  auftrcten. Der räthselhaste Brasilianer tvird sich an
allen drei Abenden gegen 10 Uhr produzireu. Es sei noch darauf
anfmcrksam gemacht, daß Herr Ninosi eine Reihe ganz neuer ver¬
blüffender Experimente zeigen wird und daß er überhaupt seiner
ganzen Produktion eine mehr variolemäßige, zum Theil sogar
humoristische Einkleidung gegeben hat. — Das Programm wird
durch das Hinzntretcn Ninoff zu einem lvirktich großartigen, aber
auch so umfangreiche», daß es nur im Interesse des Publikums
liegen dürfte, die Bitte der Direktion um möglichst frühzeitiges Er¬
scheinen zu beherzigen. Die Eintriltsprcise sind nicht erhöht worden,
indessen sind Vorverkauf und Abonnements für die Dauer des
Gastspiels aufgehoben.

—Ktiftungsfrst . Der „Tur n-Verei n" feierte am Sonntag
unter sehr zahlreicher Betheiligung seiner Mitglieder das
54. Stiftungsfest. Au Stelle des am Erscheinen verhinderten ersten
Vorsitzenden hielt Herr Fr. Strensch die Begrüßungsrede. Derselbe
wies auf die Gründung des Vereins und dcffen Emporblühen(die
Mitgliederzahl beträgt zur Zeit 720) hin, mahnte zum festen Zu¬
sammenhalten der Mitglieder und endigte mit einem„Gut Heil"
auf den „Turu-Verein". Es wechselten sodann Vorträge der
Gesaugriegc unter ihrem bewährten Dirigeicken Herrn Lehrer
K. Schanß, sowie des Quartetts (die Herren Moumallc, Becker,
Wicgaudt und I . Fischer) und des Solisten HerrnK. Fischer mit
einander ab. Alle ernteten reichen Beifall. Die besten Turner
turnten am Reck, uud mau hatte Gelegenheit, wirklich
großartige Kunst- Uebnngen zu bcwuudcru. Ein stramm
und exakt ausgeführter Reigen von vicrnndzwanzig Zöglinge»,
sowie die Gruppirungen zeugten von einer guten Schulung und Aus¬
bildung der Turner durch den ersten Turnwart Herrn Karl Joh;
demselben wurde dann auch reichlich Beifall gezollt. Der allbcliebte
HumoristK. Leicher trug auch zum guten Gelingen des Abeuds sein
Bestes bei. Dein Verein wurde von der Gesangsabthcilungdas
in Mannheim beim Gesangwettstreit errungene Diplom (erster
Preis) überreicht, wofür Herr Strensch Namens des Vereins herzlich
dankte. Den Schluß des Festes bildete ein solenner Ball.

— Alpines. Am Dienstag, den 30. d. M„ Abends8'/- Uhr,
findet im Eieinett Saale des Kasinos, Fricdrichstraße, ein Bortrag
des Herrn Professors Breuer,  Direktor des Kgl.Realgymnasiums,
statt über das Thema: „Eine Ferienrcise nach England und dcm
schottische» Hochlande". Der Vortrag wird zweifellos des Inter¬
essanten außerordentlich viel bieten und eine große Anziehungskraft
auf die Mitglieder des Vereins ausüben. Gäste sind willkommen.

üle. Fernsprechverlieftr . Dcm Antrag der Handels¬
kammer auf Ausdehnung des Sprcchvcrkchrs von Wiesbaden auf
Bremen kann laut Mittbeilung des Kaiser!. Telcgrapheuamts zur
Zeit nicht entsprochen werden, weil die vorhandenen Leitungen
wegen ihres gcringen Drnhtdnrck»nessers keine genügende Ver¬
ständigung ans solche Entfernungen gestatten. Erst nach Fertig¬
stellung einer neuen5 mm starken Verbindungsleitnng Frankfurt-
Hamburg, deren Herstellung für das nächste Jahr in Aussicht
genommen ist, kan» die Angelegenheit wieder ausgenommen werden.

— Kerusprechautomate». In den nächsten Tagen werden
in driiSchaltervorräumcnder Post- und Tclcgraphcnanstaltcn Wies¬
badens Fcrnsprechstcllen mit selbstthätigcr Einschaltung(Fernsprech-
Automatcn) eingerichtet, die als öffentliche Sprechstellcn im Orts¬
verkehr dienen. Die Gebühr für ein Gespräch bis zur Dauer von
3 Dünnten beträgt 10 Pfg. Ferngesprächevon den öffentlichen
Anlomatensprechstellen ans sind nicht zngclassen. Aiitomatc»werden
von der Postvcrwaltung ans Wunsch auch bei Privatpersonen, in Ber-
EnufSgeschüften, Gasthösen, Gastwirthschasten rc. kostenlos anfgcstcllt,
sofern die Einrichtung durch das allgemeine Interesse begründet erscheint
und die Inhaber der Geschäftsräume eine Haftpflicht für den Fall
der Beschädigung, des Diebstahls oder der Gefährdung der Apparate
durch Feuer übernehmen. Den an die Stadt-Fernsprecheinrichtnng
in Wiesbaden angcschloffenen Thcilnchmern ist cs gestattet, jederzeit
die bei ihren Sprechstellcn angebrachten Fernsprechgchäuse gegen
Autoniaten auswechscl» zu lassen. In diesem Falle wird
die jährliche Anschlußgcbührnicht mehr erhoben; der Theil-
nchmer muß sich jedoch verpflichten, der Postvrrwaltung
eine jährliche Mindest- Einnahuic von 150 Mk. aus dem
Betriebe des Automaten zu gewährleisten. Diese Thril-
nehnier-Alitoiuatensprechstellen sind in derselben Werse, wie die
gewöhnlichen Anschlüsse, zum Fernverkehr zngelnssen. Die Gebäude,
fit bciiou öffentliche Aulomateiisprcchstcllcu eingerichtet sind, werden
äußerlich durch emaillirte Fahnenschildcr mit der Aufschrift: „Fern-

sprech-Autoniat" für das Publikum ersichtlich gemacht. Gesuche um
Anbringung von Automaten sind an das Kaiserliche Telegraphen-
antt in Wiesbaden zu rtckiten.

<l. Einen silbernen Tafei -Hchmnck hat die bekannte Firma
I . H. Heime rd tilg er  von hier int Aufträge des Herrn Baron
o. Krauskopf  zu Gcorgenborn in der Werkstätte des Frankfurter
Knnstgewerbevereins Herstellen laffen, der ebenso kostbar wie prächtig
ist. Herr Professor Luthmer bat die Stücke entworfen, Herr Bild¬
hauer Staniek besorgte die Modellirung und Ctselirung. Das
HanptstUck, der Tafelaufsatz, ist 150 Centimcter läng und
73 Centimeter hoch. Ein zur Aufnahme von Blumen bestimmtes
Schiff erhebt sich auf gestreckter Platte. Aus dem Schiff heraus
wächst der Sockel, der die Reliefbilder der Villa und der
Fabrik des Besitzers, den Namenszug und den Wahlsprnch des¬
selben zeigt. Außerordentlich reiche, im Barockstil gehaltene
Ornamente nmgeben den Sockel und auf ihm thront die Gast¬
freundschaft, die Tischgäste zum Platznehmcn und Zugreifen ein-
tadcnd. Zu den Füßen des realistisch ausgeführtcn Weibes spielt
eine Kindcrschaar. Zwei Seitcngrnppc», erinnernd an den idealen
und praktischen Inhalt des Lebens, schließen den prächtigen Aufsatz
ab. Kunst und Wissenschaft werden von zwei weiblichen Figuren
symboltstrt, die Technik vertritt ein fein modellirter Schmied, die
Zeichen des Handels liegen zu Füßen einer Frau. Das Schiff unigiebt
ein Reigen lieblicher Kindergestaltelt niit Blumen, Guirlnndcn und
Früchten. DieFigurcn machen dadurch, daß alle noch lebenden Modelle
mit der Wachsform gegossen und dann von Neuem nach den Modellen
cisilirt wurden, einen lebendigen, bewegungsreichcn Eindruck. Bcizwei
zu dem Aufsatz gehörenden Girand'olen ist der Louis ssfte-Stil
bevorzugt. Die Beleuchtung erfolgt durch 16 Lichter, welche sich
auf einem mit reichen Ornamenten versehenen Stamm ausbreiten,
uni den graziöse, frische Gestalten, Mädchengruppen von großer
Lieblichkeit, tanzen. Die Lichter tvcrden durch ein an? Motten
gebildetes Ringornament zusammengehalten. Die Wirkung der bis
in die geringste Einzelheit vollendeten Prunkstücke ist außerordent¬
lich. In den nächsten Tagen sollen dieselben im Heimcrdtnger'schen
Geschäft, Wilhelmstraße 32, öffentlich ausgestellt werden.

— Ein TranerfaU bei Karn»»» und Karte». Ein werth-
volles Stück der Schaustcllimg von Barnum, dessen sich noch viele
Wiesbadener Besucher erinnern werden, die Gorilla -Aeffin
Johanna,  ist in Nürnberg gestorben. Jobanna starb im Menagerie¬
zelt der Ausstellung infolge Anfalles von Lungenentzündung. Schon
während der letzten zehn Tage hat sie gekräuselt und, obgleich Alles,
was Medizin und Wissenschaft anzuwenden rieth, gethan wurde,
blieben alle Benüihimge» fruchtlos. Durch den Pod Johannas
erleiden Barnnm und Bailey einen unersetzlichen Verlust, und zwar
nicht nur vom finanziellen Standpunkte aus, sondern auch mit
Nücksicht auf die Thatsachc, daß die Wahrscheinlichkeit, eine andere
ihrer Art zu finden, sehr gering ist. Also auch hier heißt es:
„Johanna geht, und nimmer kehrt sie wieder." Im Kostüm einer
etwas excentrischen modernen Dame, mit kurzem Röckcheu, Strümpfen
und mächtigen Stiefeln, ein Strohhütchcn kokett auf den Kaps
gestülpt, zog sie den Glasstöpsel von einer Portweinkaraffe, schenkte
sich zierlich ein Gläschen Portwein ein und schloß, nachdem sie die
säße alkoholische Labe geschlürft, sorgsam wieder mit dem Stöpsel
die Flasche. Auch zog sie mit Behagen den Rauch der Cigarette
in ihre Lungen, was jedenfalls nicht zur Verlängerung ihres
Lebens beigetragcn hat. Sie putzte sich die Zähue, kämmte, puderte
und schminkte sich unter Benutzung des Spiegels. Sie hat ein
Alter von 15 Jahren erreicht; vom finanziellcn Gesichtspunkte wird
ihr Verlust ans 40,000 Wk. geschätzt.

— Erbenlieii », 27. Oktober. Nach Beschluß.des hiesigen
Gemeindcraths soll auch tu diesem Winter eine ländliche Fort¬
bildungsschule  errichtet werden. Der ilnterricht wird auf
Grund des für den Landkreis Wiesbaden festgelcgten Lehrplans
an zwei Wochentagen, Abends von7 bis 9 Uhr, abgehalten. Dn
der bisher an der Fortbildungsschule wirkende Lehrer, Herr
Wintermeher, mit dem1. Januar k. I . nach Höchsta. M. versetzt
ist, so ist an feiner Stelle Herr Lehrer Dicnstbach gewählt worden.

(?) Uom Mainftanal, 26. Oktober. Bekanntlich wird die
Verbindung mit den beiden Maiuufern auf der ca. 25 Kilometer
langen Mainstrecke Frankfurta. M.-Kostheiin nur mittels Nachen
und der sog. „fliegenden Brücke" hergcstellt. Bet Hocbwasser und
Eisgang muß der Fuhrwerksvcrkehr bei diesen Fähren unter¬
bleiben und die Fuhrwerke müssen den großen Umweg über
die stehenden Brücken zu Frankfurta. M. oder Kosthcim machen.
Diesem Uebclstande abznhelfen, hat man weitere Ueber-
brücknngcn des Maines  ins Auge gefaßt, so bei Schwanheim,
Höchst und Flörsheim, ohne daß man indessen weiter als zum
Projekt gekommen wäre. Neuerdings scheint ein neues Projekt
greifbare Gestalt anzunehmen. Es verlautet nämlich ganz
bestimnit, daß bei Hochheim  eine Brücke über den Main gebaut
werden soll, und daß ein Darmstädtcr Bankhaus die Finanzirung
des Projektes übernommen habe. Mit der Ucberbrückung des
Maines bei Hochheim wäre eine direkte Verbindnng des Riedes
mit dem blauen Ländchen und dem Taunus hergestcllt.

* Ans der Umgebung. Herr Kommerzienrath Fritz Haas,
Mitinhaber der Reuhoffmingshüttebei Sin», ist nach längerem
Leiden in Dillen bürg  verstorben. — In G r enzhaü >en
betrug die diesjährige geerntete Hopfenmenge ca 1100 Centncr.
Der Durchschnittspreisbetrug mit wenigen Ausnahmett 105 Mk.
pro Centncr. Im verflossenen Jahre wurden hier 1400 Ccntner
Hopfen erzielt. — In Feudingen  brannten 27 Bauernanwesen
nieder. Die Ursache der Fcnersbrunst ist unbekannt. —In Siegen
hat sich der Kanfmann Otto Sommer in einem Anfälle von
Fieberwahn ans dem Fenster eines höheren Stockwerks gestürzt; er
siel aus den Kopf und tvar sofort todt.

A Mainz , 27. Oktober. Rheinpegcl:  0 m 15 cm Vor¬
mittags gegen0 nt 15 ein am gestrigen Vormittag.

Der Mrlneidsprorctz Masloff in Kouitz.
In Könitz wird zur Zeit wieder einer jener Fälle vor Gericht

verhandelt, die sich an den Fall des einem Mord oder Todtschlag
zum Opfer gefallenen, zerstückelt aufgeftindenen Ghmnasiasten Winter
knüpfen. Während aber die bisherigen Prozesse in den Ausschreitungen
einer iu de» Blutmordbann Hineingchctzten Bevölkerung ihre uu-
mtttelbare Ursache hatten, steht der gegenwärtige Meineidsprozcß
mit der eigentlichen Thntfrage selbst in Zusammenhang. Es handelt
sich um ÄliSsagen ber Kronzeugen der Ritualmordprozesse, eines
Arbeiters Masloff nebst Frau, Schwiegermutter und Schwägerin,
die jeder für sich Wahrnehmungen gemacht zu haben behaupten,
wonach der unglücktiche Gymnasiast in dem Keller des jüdischen
Schächters Levy in der schauerlichsten Weise abgcschlachtct worden
wäre. Masloff will in der Nacht des Mordtagö hinter dem ver¬
hangenen Kellerfcnster ein stundenlanges„Gcwinscl und Gestöhne"
gehört haben; seine Schwiegermutter, eine Gcsindcvermiethcrin Roß,
hat das aus dem Keller kommende„Gewimmer" sogar in derLevy'schen Wohnstube selbst beobachten können, freilich schon am
Spätnachmittage. Daß drei Männer aus dem Levy'schen Hause
eine Last nach dcm Möuchsec getragen haben, in dem zwei Tage nach
dem Verschwinden des Winter der Ruinpf seiner Leiche gefunden wurde,
hat nicht nur MaLloff gesehen, sondern auch seine Schwiegermutter
von einem fremden Knecht„aus der Schlochaner Gegend" sich er¬
zählen lassen, ohne aber von den Wahrnehmungen ihres Schwieger¬
sohnes, mit dem sie in derselben Häuslichkeit lebte, etwa«
zu wissen. Neben dem Taschentuch mit den Anfangsbuchstaben
des jungen Ernst Winter in der Levh'schen Wäsche hat sie als
schreckliches Bctvcisstück das Laken in Händen gehabt, das ihr von
Frau Lcvh zum Waschen gegeben worden war und an dem noch
Haare und Flcischfnscrii klebten. Die Widersprüche bei den behörd¬
lichen eidlichen Vernehmungen haben tum diese Familie ans die
Anklagebank gebracht, wo sic sich wegen Meineids zu verantworten
hat. Die Verhandlung, der al« Vertreter der Antlo.gcbchörde neben
dem Ersten Staatsamvalt Scttegast der nene Oberstaatsanwalt des
Landgcrichtsbezirks Marienwerder, Lautz, beiwohnt und zu der ein

ß] großes Zeilgenaufgebot geladen ist, wird bcinerkeiiswerthc Au
schlüffe geben über die Nebenuntersnchung, die von dein Verleg
der „Berliner Staatsbürger-Zeitung" gefübrt wurde. Für die Be
hältnisse, die sich seit der Auffindung der Leichentheile in der
dortigen Gegend ergeben haben, ist es bezeichnend, daß zu Beginn
der Verhandlung zehn Geschworene theils von der Staatsanwalt¬
schaft, theils von der Vertheidignng abgclchnt wurden. Der erste
Verhandlnngstng wurde vollständig mit der Vcrnehmung der An-
acklagten Angebracht. Bernhard Masloff blieb bei seinen früheren
Aussagen, doch stellte der Präsident verschiedene Widersprüche
zwischen denselben fest. Interessant ist schon die Vernehmung der
Frau Roß. Die Angeklagte Frau Roß sagt aus: Sie sei am
Sonntag, den 11. März, um 7 Uhr Abends zu Levys gekommen.
Sie sagt n. A. ans: Am Dienstag nach dem Morde habe ihr
Masloff von seinen Beobachtungennoch nichts gesagt. Masloff
indessen behanplct dennoch, es gethan zu haben. Beide Angeklagte»
bezichtigen sich gegenseitig der Unwahrheit. Am Dienstag Abend
um 7 Uhr sei dann Frau Levy zu Frau Roß gekommen litib habe
gerufen: „Solch ein Mord! Solch ein Mord! Dem Mörder
müßte jedes Glied einzeln gebrochen werden." Tags darauf soll
Fra» Levh zu der Angeklagten gesagt haben: „Der Mord kommt,
bei Gott, nie heraus; denn die jüdische Gemeinde ist sehr reich."
Einige Tage darauf ging Frau Roß wieder zu FrauLevy, um sich
Fleischrcste zu holen, die ihr Levys immer schnitten. Bei dieser
Gelegenheit gab ihr Frau Lcvh, da sie eine Waschfrau bisher noch
nicht bekommen halte, Wäsche znm Waschen mit nach Haufe. Bei
dieser Wäsche fand Frau Roß ein Taschentuch, das mit E. W. ge¬
zeichnet war, das sie, ohne sich dabei etwas zu denken, zu den
übrigen Wäschestücken legte. Am 13. April lieferte Frau Roß die
Wäsche wieder ab, packte sie aber nicht aus, sondern ließ sie im
Korbe stehen. Am 17. April durchsuchte die Polizei die Roß'sche
Wohnung. Frau Roß beschwerte sich darüber, und theilte nun
dem Polizeikommissar die Tascheittuchgcschichtemit. Des Weiteren
erzählte sic noch Folgendes: Am ersten Osterfeiertage sei ein
Knecht zu ihr gekommen, von dcm sie aber, da er keine
Papiere bei sich hatte, keinen Vermerk in ihr Buch machte.
Dieser Knecht habe ihr erzählt, daß er am 11. März den Zug ver¬
paßt habe. Er sei Nachts zur Stadt znrückgegangcn und dort habe
er die Leute gesehen, die ein Packet nach dem See trugen. Er habe
sich nach diesen Leuten iiingeseheii und diese sind dann an ihm
vorbeigcgangen. Des Weiteren sagt Frau Roß aus: „Von den
Wahrnehmungen des Masloff habe ich dem Amtsricher Pankan
nichts gesagt, well Masloff so wankelmüthig war und ich glaubte,
er hätte nur etwas vorgelogen." Am 18. April kam Frau Roß
auf Auordmmg des Polizeikommissars Block zu Levy, um das an¬
geblich mit E. W. gezeichnete Taschcutttch zu ermitteln, das sich
aber nicht vorfand. Auf eingehendes Befragen des Präsidenten
giebt Frau Roß au, sie habe in einem Laken) das sich bei dieser
Wäsche befand, schwarze Haare und Fleischfasern gefunden. Frau
Martha Masloff, die Ehefrau des Angeklagten, sagt ans:
„Auf Bitten von Levy ging ich in der Osterwoche znm
Reinemachen zu ihm. Dort fand ich eine weiße Ilhrkette, die aus
3 oder4 feinen Strähne mit einem Schuber bestand. Ich habe
die Kette aber nicht genau angesehen." Frau Levh habe ihr diese
Kette fortgeuommcn, well dieselbe ihrem Sohne Moritz gehörte.
Am Charfrettag will Frau Masloff eine Tasche, in der sich ein
Bild befand, gesehen haben, und außerdem auch das Bild von
Winter, das im Schaufenster des Photographen ausgestellt war.
Am zweiten Verhandlungstag, pünktlich um 9 Uhr, 'eröffnet der
Präsident die Verhaudluiigeü mit der Vereidigung einer großen
Anzahl von Zeugen. Amtsrichter Pankan giebt darauf eine Skizze
von de» Oertlichkeiten im Levh'schen Hause und erläutert seinen
Bericht auf einer Zeichnung. Die Verthcidiger und der Staats¬
anwalt stellen noch Anträge auf Ladung »euer Zeugen. Das
Gericht behält sich die Beschlußfassung hierüber vor. Alsdann
findetm dem Levh'schen Hause, sowie in den'Straßen, auf die
dieses hinausgcht, ein Lokal-Angenscheintermin statt, zu dem die
Richter, Staatsanwälte, Rechtsanwälte und Geschworene, ferner die
Angeklagten und eine Anzahl Zeugen zngezogen sind, linier den
Zeugen befinden sich die Berliner und Konitzer Polizeibeamten
und die Untersuchungsrichter. Die Straßen sind durch
Militär mit aufgepflanztem Bajonett abgesperrt. Die Presse
hat auffälliger Weise nicht Zutritt gefunden, doch kann
man aus den Nebenhäusern Einiges beobachten, besonders,
daß Masloff an den kritischen Stellen nicdcrkineen muß.
Die eingehende Besichtigung dauerte beinahe zwei Stunden.
Um3 Uhr Nachmittags wird die Sttzwig eröffnet. Der ersteZeugeist der Bäckermeister Lange, der Pensionsvatcr des ermordeten
Winter. Er berichtet über das Verschwinden des Winter und über
die Auffindung der Leichentheile int Mönchsce. lieber den Verkehr
Winters kann er nur anssagen, daß der junge Mann mit Klabonn
und Bock, sowie mit den FräuleinHoffmnnn, Tuchler imd Caspary
verkehrt habe. Von einer Bekanntschaft Winters niit Moritz Levy
Iveiß er nichts. Der nächste Zeuge ist BauimternehmerWinter,
der Vater des Ermordeten. Er bestätigt auf Befragen desPräsidenten, daß das aus dem Packet mit dem einen Leichenthcil
geflossene Wasser eine etwas rötbltche Färbung gehabt hat. Was
den Verkehr seines Sohnes aubelangt, so vermag er nur zu sagen,
daß er Umgang mit Rabmel und Bock gehabt habe. Von einem
Verkehr mit Moritz Lcvh ist auch ihm nichts bekannt. Bekannt ist
ihm, daß sein Sohn mit den Dnmcn Caspary und Tuchler inVer-
kehr gestanden hat, worüber er ihm wiederholt Vorhllltmigen ge¬
macht hat. Professor Paszotta, der Leiter des metcorologiscljen
Observatoriums in Könitz, sagt, über dieTemperaturverhältniffein
der Mitte des März befragt, aus: In der Nacht vom 11. znm
12. März war Frost und 3 Grad Kälte. Der Mond stand über
dem Mönchsee so tief, daß die hiillere Straße ohne Schatten war.
Zugegen konnte der Mond nicht in die Höfe der Häuser
an der Danzigerstraßehineinscheinen. Masloff hatte be¬
hauptet, daß tm Hofe von Levy Mondschein geherrscht
habe. Der Zeuge berichtet weiter über die Temperaturverhältnisse
zwischen dcm 11. März und dcm 15. April. Knabe Gustav Müller
hat den Arm am evangelischen Kirchhofe anfgesunden. Er entdeckte
ihn, wie er erzählte, an dem Staketmzann des Friedhofes. Den
Tag vermag er nicht mehr genau anzugeben. Mit dem Bäcker¬
lehrling Grabowskt zusammen trug er dm Arm dann zur Polizei,
wobei ihm aufficl, daß der Arm nicht starr, sondern weich war.
Neben dem Arm an der Fundstelle lag ein Stück Packpapier, auf
dcm sich Blutflecken befanden. Di« Schnittfläche sei roth, aber
gänzlich trocken gewesen. Frau Berg, die nunmehr vernommen
wird, bestätigt die Aussagen der Frau Roß, insofern sic sich auf
das mit den Buchstaben„E. W." gezeichnete Taschentuch beziehen.
Am Sonntag, den 22. April, kamen der Oberlehrer Hofrichicr und
der Zahnarzt Meibamer zu Frau Roß, um sie anszufragen. Nun¬
mehr wird Oberlehrer Hofrichter als Zeuge vernommen. Hofrichter
war der Führer der Konitzer Antisemiten und wurde bekanntlich
nach Neustadt versetzt. Der Zeuge, dessen Vernehmung das
Publikum mit neugieriger Erwartung eillgege»steht, wird aber nur
darüber befragt, tvaiin er an dem Mordtage an jenem Sonntage
den Winter gesehen habe. Hofrichter hat sich erst vier
Wochen nach dem Morde darauf besonnen und die Angaben
gemacht, daß er den Winter an dem kritischen Tage in der
Danzigerstraße, wie er glaubt um 50- Uhr herum, gesehen hat.
Wegen' seines geröthcten Gesichts hielt er ihn anfänglich für be¬
rauscht, doch habe Winter so höflich gegrüßt, daß Zeuge von seiner
Annahme zurückgekommen sei. Fräulein Hedwig Sohr, die nächste
Zeugin, kennt Ernst Winter von Prechlan her. Sie hat ihn znm
letzten Male am Tage des Mordes um 0-6 Uhr am Schlochaner
Thor gesehen. Ob er allein mar, vermag sie nicht anzuacben.
Fräulein Spigelski hat Ernst Winter am Sonntag, den 11. März,
zwischen4 und 5 Uhr auf der Danzigerstraße getroffen und ihn
nach halb 6 Uhr auch noch in der Nähe des Schiitzengartens ge¬
sehen. Bei der ersten Begegnung in der Danzigerstraße war Winter
in Begleitung mehrerer junger Leute, am Schiitzengarten aber war
er aller». Fräulein Streu bestätigt im Wesentlichen diese Angabe».
Ncchtsanwalt tzehcr beantragt oft Ladung einer Zeugin, die
gesehen haben will, wie JSraclski den Arm Winters über die Kirch-
hofsmauer geworfen hat. Die Zeuain soll sofort herbeigeholt
werden. Die ans Veranlassung der Vertheidignng herbeigeholt«
Zeugin Fräulein Stübing sagt ans, daß sie selbst nichts davo»
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wisse, daß Israel ski den Arm über das Kirchhofsthor geworfen
5? sondern ihre Mutter will das beobachtet haben
Der Präsident fordert Fräulein Stübinq auf. sofort ihre Mutter
herbeizuholen. Kreisphystkus Müller wird aufgefordcrt, sich über
sem inediziniichcs Gutachten nochmals zu äußern. Er resmuirt
sich dahin, daß der Tod Winters durch Verblutung einaetreten
kl/ und zwar infolge eines Schilittes in den Hals.

Kleine Chronik.
Man schreibt der „Fr. Zig." vom Rhein : Dem Ober¬

bürgermeister  einer der rheinischen Städte, die der Kaiser
dieser Tage besucht hat, ist ein kleines grammatikalischesMiß¬
geschick widerfahren, das von bösen Spöttern leicht gegen den
verdientm Mann ausgebeutet werden könnte. Das Stadtober¬
haupt hat nämlich, als der Kaiser einlud, aus einem eigens ge¬
stifteten goldenen Pokal einen Ehrentrunk zu nehmen, diese Ein¬
ladung wörtlich wie folgt sormulirt: „Gefüllt mit deut¬
schem Wein,  wage ich eS, denselben Ew. Majestät ehrfurchts¬
voll mit der unterthänigsten Bitte darzubringen, den Ehren¬
trunk Ew. Majestät getreuen Stadt X huldreichst entgegennehmen
zu wollen."

In dem Comptoir der Wollhandlung von Schneichel in der
Keilstraße in Leipzig  wurde der Laufbursche Thieme über¬
fallen und geknebelt.  Das Kassapult war aufgestoßen.
Der Thäter ist entkommen.

Der Präsident des Salzburger Thierschutzvereins, Freiherr
vou und zu Eissenstein, hat vor Kurzem die Anregung gegeben,
daß sämmtliche deutsch-österreichische und reichsdeutsche Thier-
schutz - Vereine  sich zu einem großen deutschen und öster¬
reichischen Thierschutz-Verband vereinigen mögen, dessen Ober¬
leitung zwischen Wien und Berlin abzuwechscln hätte. Di-
hervorrageude Wichtigkeit eines derartigen Verbands steht so
außer Frage, baß die baldige Verwirklichung dieses Gedankens
aufs Innigste zu wünschen ist.

In der Verwaltung des Mustkverlags Sonzogno in
Mailand  wurden bedeutende jahrelang betriebene Diebstähle,
die angeblich die Höhe von 300,000 Lire erreichen, aufgedeckä'
Zwei ungetreue Beamte wurden verhaftet, mehrere andere ent¬
lassen. Weitere Verhaftungen sollen bevorstchen.

Prinz Starabba Giardinelli wurde, als er am 19. Oktober-
Abends von der Domkirche in Palermo  nach seinem Palais
zurückkehrte, aufofsenerStraßevonvier  mit Messern
bewaffneten Individuen  überfallen und der Brieftasche
mit 1010 Lire Inhalt , sowie der Uhr mit Kette und dreier Ringe
beraubt.  Die Räuber hatten ihn zu erstechen gedroht, falls
er hätte schreien wollen. Die Bevölkerung ist über diese Ver¬
wegenheit der Räuber entrüstet.

Die in den letzten Tagen in deutschen Blättern viel be¬
sprochene Affaire des „schlafenden Bremsers", die einen so trau¬
rigen Abschluß durch den gewaltsamen Tod des angeblichen Be¬
trügers und seiner Ehefrau fand, erinnert an ein ähnliches
Phänomen in Frankreich: die berühmte Schläfer in von
T h en el l es,  Margarethe Vouyenval, die seit 17 Jahren in
Morpheus Armen ruht, ohne bisher ein einziges Mal aufgewachi
zu sein. Ueber die Ursachen dieses lethargischen Zustandes er¬
zählt man Folgendes: im Jahre 1883 sei die damals 20-jährige
Frau während der Arbeit niedergekommen, und zlvar mit einem
tobten Kind. Ueber diese Fehlgeburt verbreiteten sich allerhand
verdächtige Gerüchte, sodaß die Staatsanwaltschaft die Ver¬

haftung der Frau Vouyenval anordnete. Als dieselbe nun die
Gendarmen ins Haus treten sah, sei sie in einen Starrkrampf
verfallen, aus dem sie zur Zeit noch nicht wieder erwacht ist.
Verschiedene wissenschaftliche Autoritäten, u. A. Charcot, haben
sich bereits mit dem Fall beschäftigt, ohne zu einem Resultat
gelangt zu sein.

In einem Potsdamer  Blatt findet sich folgende Anzeige:
„Einige Herren,  welch- geneigt sind, eine Hochzeit mitzn-
machcn,  werden gebeten, ihrew. Adressen unter . abzugeben."
Sind) nicht übel. Vermutblich ist es dabei auf das „Tanzbein" der
beklagcnswerthen Jünglinge abgesehen.

Eine köstliche Ueber setzungs bl iit he, die dem berühmten
General Staff gleichkomnit, ist dem „Figaro" in seinem Bericht
über ben Aufstieg des Zeppclin' fchcn Luftschiffes pafsirt. Es heißt
dvlt.' „Le roi et la reine de Wurteniberg assistaient aux
experienees du pont du vapour Schauspiel “ — „der
„fonisi und die Königin von Württemberg wohnten den Experimenten
an Deck des Dampfers„Schauspiel" bei". Offenbar war in dem
dem,,Figaro-Korrespondeiiien vorliegenden deutschen Bericht von
dem Miponirendcn Schauspiel des Aufstiegs die Rede,
o > ^ ^̂ ,!>H'' doh»cn der Erde  umfaßten bei Beginn des
Jahres 1900 ein Netz von 762,073 Kilometer. Mehr' als die
Halft- dieser Strecken liegen aber in Amerika. Erst an zweiier
stelle steht das älteste Kulturland der Erde, Europa, dessen
Schlcnennetz hinter dem Amerikas um mehr als 100,000 Kilometer
zurncksteht Amerika hat nämlich 386,732 Kilometer Eisenbahnen,

®W eit  65,605, Australien 23,334 und Afrika
17,0o8 Kilometer. Dieser Berechnung ist freilich nur die geographische
r̂ ange der (Hl)enbahnliinen, nicht ader die Länge der Schienen zu
Grunde gelegt; zwei oder mehrgleisige Strecken sind also nur
el,!.7n* Wählt. In Europa hinwiederum hat Deutschland das
grvßre Eiscnbahmictz, nämlich ein solches von 50,337 Kilvineter.

Letzte Unchrichten.
^d. Stuttgart , 27. Oktober. Die Kammer nahm fast ein-

tnnmig einen Antrag an, den Reifezeugnissen der Real-
seh nie » die  Berechtigung zur Zulassung zum höheren Verkehrs-u»d Forstdiciist zu geben.

wb. p 'S'is , 27. Oktober. Auf der baltischen Bah» in der
Nahe von Petersburg sind zivei Per so nenziige zusa nun en-
gestoßen,  wöbet bret Personen schwer, fünf leicht verletzt wurden.

Der Ar.fstarrd in Ctzrnn.
>vb. London, 27.Oktober. Die „Tinies" melden aus Peking

vom 25. d. M.: Die Führer der Expedition nach Paotingfu zeigten
übel angebrachte Milde, indem sie die Stadt Paotingf» schonten,
die öffentlichen Gebäude nicht zerstörten, sowie die dortigen
chinesischen Bcaititen ntibestlaft ließen. Sie begnügten sick) damit,
einen nichtssagenden militärischen Spaziergang durch die Stadt zu
machen, als wenn das die Höflichkeit geböte den chinesischen Beamten
gegenüber, au deren Händen das Bliit der Missionare klebt, die den
Mürtyrcrtod starben. Eine solche Milde muß von ben Chinesen mißver-
tanden werden. Die ganze Expedition wurde dadurch lächerlich,daß ihr

eine kleine französisdic Abtheilung zuvortäm, die eine Woche vor
cer Ankunft der Haupttruppe im Besitz aller Stadtthore war. Wie
gemeldet wird, betrat General Gaselee die Stadt erst, nachdem er
mit den chinesischen Beamten außerhalb der Wälle konferirt hatte,
und um die Empfindlichkeit der chinesischen Beamten, die des
Mordes an Missionaren schuldig sind, zu schonen, ließ man nur
eme Abtheilung von 800 Mann an der militärischen Promenade
durch die Stadt thcilnchmen. So wurde die sogenannte Straf-
expedition zu einer Farce,herabgesetzt.

UolkswirthschaMches.
- - Urudorf im Rheingau. Die Traubenlese  ist hierorts

sch°» entwickeln sich die „unheimlichen Geister" in
5̂" oassern. Wenn auch vielfach Klagen über das Quantum, das

l ^ ols ein Drittel, herrschen, so ist man doch allseits mit
bie offenbar eine sehr gute, recht zufrieden. Most-

Mid )te ergaben bis über 115 pCt. Zuckergehalt als Resultat. Die
<rwrhiü£! lit  rstss ruhige und einen vorznglid-en Wein versprechende.

» n,, v ■"| ’-err ? «Fr1 n" diesen Sonntag Nachmittag
bei Konzert  hinlänglich Gelegenheit, den herrlichen„Fcderweißen"
zu probiren, wozu alle Freunde und Liebhaber eingeladen sind.‘ **— ° - 33S&3S

Geschäftliches.

MstrJ i§ cliippes%
Eiablisseuieait.

f £2ie!iistr ;i§se 31 . Tdeplaosi Mo . 485.
t 1 ‘ reise für Wisiigrüssc:

Beste elegante Ausführung Gediegene einf . Ausstattung
Vü Dtz . Mk. 6, 1 Dtz. 21k 9. l/a Dtz . Mk .4.50, 1 Dtz . Mk . 8.

Proben von jeder Aufnahme , rasche Effectuirung . 9678
Kaufmännische Auskünfte über in- und ausländische

^irinen erlheilkii die Auskunftei W . 8«
(27 Büleaus tu Europa) und irfie Comoiaiiv

Bureaus in Amerika und Australien). Jahrcsbenchtn. Tarife
postftei durch die Auskunfteiw • SrlaacmtielpfiVng ' itt
fnvi a. M ., Goethestraste 12. (Man .-No.L.5195)'F 9

Marburgs  Schwedeukönig,
besterKrauterbitterliqucnr, ist in allen besseren Colonialwaarcn-
handlungen und Rcstanrationen erhältlich. Derselbe ist nur acht,
wenn lebe Flasche mit ber" Firma des Fabrikanten
Marburg , Wiesbaden, versehen ist. 8395
_Telephon No. 2089,

Dr. Friedländer ’s Pepsin-Salzsäure - Dragees ä 0,1, b . Magen-
Verdauungshesohwerd ., Appetitlosigkeit u . s. w . vorzüglich be¬
wahrt , empfohl . v. erst , mediz. Autorität ., k Mk . 1.50 u. 3 Mk .,
nur acht Kronen-Apotlieke , Berlin W ., Friedrichstr . 160 . F 137

«erirUe ’s Grayatn -Biscnits haben eine ähnliche Zn-
sammensetznngwie das berühmte Ambrofin-Grahambtod ; nach
Auolhie von Dr Aufrecht haben sie denselben Kraftgehalt wie Eier
und sind stets frisch hierselbst bei: 3. .TS . stutii Nadir .,
Carl TIAujjust  Kugel , C . Acker STacSif . ,
B<rieilr . Ltrull . *

Die Mslgett -Attsgnde enthält 6 Seilngrrr .
, darunter„Jllnstrirte Kinder-Zeitung" No. 22,
m der1. Beilage: „Berloosungsliste " No. 34.
Der unerlaubte Nachdruck unserer  Original -Artikel ist Verbote,,.

veraiüworMch pir di- , C S!°i°!i°,..ope-sj-„dr,M u. V-rla,dir v. SL - Ilrubcrg  itku Hd!>B„chdrn><«rci in Wi-sdnd-». *
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Csursbericht das „ Wiesbadener Tagbia « “ vom 27 . Oktober 1900T̂f«/inT>4AROl *VT1 . __ ®
lNach dem Frankfurter Oeffentlichen Börsen-OourBblatt .)

ßeichsbnnlc-Disconto 5 0
Staats i»ii | iiere
Dtsch . Ueichs -A. M

Pr . eons . St .-Anl . »

Bad . St .-Ohl.
» » v . 1892

Bayer . »» »
Hamb . St .-Rte.

» Obi.
Hessische Obi . ,
Sächsische Rte . »
Wi -ttb . Obi . 75-80 »

» » 81-83 »
» » 85-87 »
» » v. 1891 »
» » 88 -89 »
» » »

Schwed . Obi . 80 »
» » 86 »
» » 90»

Schweiz .Eid " . 89 Fr,
Grieck . G.-A.v.&O»

» » kl . »
» » v. 87»

Holland . Obi . h . fl.
Ital . Rente , cpt . Lire

» » ult.
» » lOOOOr
» » kleine

Oest . Gold -Rte . fl.
» St .-E .-O.fElis .)»
» Silb .-Rte . Juli
» » » April»
» Pap .-Rtc .Febr .»
» » » Mai

Portug . St .-Anl . M.
» Tab .-A.
» äuss .Schuld £

Rum . amort . Rte . M.
» » kl . »
» » v. 1890 »
» » innere Lei
» » äuss . »
- » V. 1891 M

Ruse . Obi . v . 1880 »
» »Eisb .A.l -il»
» Inn . A. v. 87 »
» St.-lLv .94 Rbl.

Serb . amor . Ü .-R . JC.
Spanier cpt . P«,

ult . »
ld . »

Türk . cons . Ohl . M.
» » Lit .B. »
» » » C.Fr.
* » »1). »

Ung . Gld .-Rt . cpt . Ji
* * » ult . »
» » » 1012 »

93.
93.
93.

92.
92.70

37.60

41.75

94 .25

97.50
96.
96.80
96.80
97.
97.
35 .75

23.65
85.40
86.
72.50
73.
73 .20
73.
98 .60
98 .20

95.40
60.70

67.90

46.80
25.40
22.10
96.10'

4 . .
1 4V»
3 4'/»
3 4- -
3 4V»
3 4. .

Ung .Gld.-Rt . 202 M.
» Eis .-Al . Gld, »
» » » Silb.fl.
» St.-Rte . Kr.
» Inv .-Al . v.88 Ji.
» Grundontl . fl.

0 5 . . Argent . v. 1887 Pos
47» » v.88 innere M.
47» » v.88 äuss . A’
47- Cliilen . Gld.-Anl . .tt

3 6. . Cliin . Stnnts -Anl . £
1 57» » » » M
1 5. . » » » £

4. . Un .Egy pt .-A.cp].Fr.
I 3*/» Priv . lägypt .-An . »

5. . Uexik . cons . V.99J4
6. . » » 2040,- »

) 6. . » » 408,• »
5. . Mex.E .-Ob.Tohnt . »
3 . . * inn . ult . P.

101.

82.
98.1
98.
90.

105.

25.80
Zf. fc(a «! t . Oblit ' fitinncii.
4. . I Wiesbaden 1900 M 1100.5
37- » 1898 » 92.

0 4. . Pfalz . Maxbahn 141.30
) 4. . » Nordhahn 127.60) 4. . Südd. Eisonb.-Ges. 14865
) 4. . Vor. Arad . Csa. ö.W. 11050

4. . Lemberg -Czorn. ult. —
> 4. . Oest.-Ung. 8t .-B. 140.
1 4. . » Südbahn » 24 80

4. . » Nordwest 114.
4. . » » Lit . B 116.
4. . Prag -Dux. Pr.-A. » _
4.. Baab -Oedcnb . » —
4. . Gotthard -Balm ult. 139.50
4. . Jura - Simpl . Pr .-A. —
4. . » St.-A. gar. 90.20
4. . Schweiz . Central 146 70
4. . » Nerdost 87.70
4. . Verein . Schwoizb. 80.70
4. . Ital . Mittelmoer 97 .60,
4. . » Meridionales 130.30
4. . Westsieiliuner 30 .50
4. . Luxeinb . Pr .-Henri 108.
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4 . .
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4. .
4. .
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4. .
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4. .
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4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4 . .
4. .
4. .
4. .
4. .
4 . .
4 . .
4. .
4 . .
4. .

Haiik -AcUcn.
Dtsche Reichsbank
Frankfurter Bank
Amsterdamer Bank
Badische Bank
Beil . Handolsg . ult.
Härmst . Bank »
Deutsche Bank »
D. Genoss .-Bank »
» Yereinshtmk

Discont .-Cemm. »
Dresdner Bank »
Frankf . Ilyp .-Bk.

» Hyp .-Cr.-Yer.
Mitteid . Credilb.
Kat .-Bk . f. Dtsolil.
Hiirnb . Ycroinshk.
Pfälzische Bank
Pr . Bod .-Cred .-Bk.
Rhein . Creditbank

» Byp .-Bank
Sdinnflhatis . B.- V.
Siidd . Bank Mannh.
Südd . Bod.-Cr.-Bk.

.Wtirtt . Vereinsbk.
Oester, -.-Ung . Bank
Oesterr . Ländorbk.

» Oredi taust.
Ungar . Credithk.

» Esk .u.W.-B.
Uniuiihk . in Wien
Wiener Bk .- Verein
Allg . Eis . iikges.
D. litt . u. Wchs .-Bk.
Mein . Hypoth .-Bk.
liniique Ottomane

148.
185.90
183.
119.90
144.70
132.60
188.90
107.75
113.70
172.40
143 30
180.
127.80
108.
129.90
203.
132.
137 50
140.40
162.80
128.
108.50
159.
138.80
122.50
103.
204.80
114.
116.60
104.20
115 30
124 50
107.75

Zl.
4.
4.4

DusenbnkafAclieii.
Ludwigs !,.-Betib . 1226.50
Lübocic -Büchon . 134.
Marienb .-Mlawka I —

Emlnstrie - ilctie»
Anglo-Ct.-Guano
Bad . An!!. - u. Sodaf.

» Zuckerf . Wagh.
Brauerei Binding
» Duisburg
» Eiclib (Mannh .)
» z. Essighaus
» Frkf .(IIenninger)
» » (Pr.-A.)
» Kalk (v. Bardh .)
» Kempff
» Mainzer Act.
» Park Zweibr.
» Stern , Oberrad
» Storch , Speyer
» ver . Gräif & Sgr.
» W'erger

Brauhaus Nürnberg
Genien,w. Ileidelb.
Chen,. Fahr . Griesh.

» 0 ohlci kg.
» Weiler ter Meer
» Albert

Dpfkornb . u. liefest
D. Gld.- u. Silb.-Sch.
Aligeiu. Elekt .-G.
lut . lilektr . G. Wien
Elect . A. Sclmckcrt
Helios Elektr . - Ges.
Elektr . Anl. (Köln)
Farbwerke Höchst
Filzfubrik Fulda
Flankt . Baubank

» llotel
» Trambahn

Gelsenk . Gussst.
Kölner Strasse »!).
Nordd . Lloyd
Niod. Leder st Spier
Rührenk .-F, Dürr
üelfabriken Vor. D. 105.80

91.
3-5.

63 80
226 50
125.
163.
92.

132.
139.
115.
134 20
249.50
112.90
242.
104 60
107.50
90.60

120.
135.90
243.50
187.
158 50

228.
216.
124.
185.40
123.70
69.50;

361.50
120.

112.
136 20
225.80
111.90
167.

Sehuhst .Ver . Fuld«
Siein . Qlasindustr.
Spinn . THHtenhm.
Yerlagsanstalt D.
Verl . u . Dr . Köln.

» » Strassb.
Wessel , Prz . u . Stg.
W’estd . Jute -Spinn.
ZeUstoftth . Waldh.
Zellstoffv . Dresden

130.
237.
86.

133.

114.20

70.
223 .80
86.50
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4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
1. .
4. .
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4. .
4.
4.’ .'
4. .
4. .

Bochum .Gussstahl.
Concordia , Bgb .-G.
CourlBorgw .-A.-G.
Gelsenkirch.
Harpenor Bergbau
Hiborn, - Bergw .-O.
Hugo h . Buer i. W.
Kaliw . Aschersleb.

» Westeregeln
Massen , Bgb .-Gos.
Oest . Alpine Mont . .
Riobeck . Montan
Vor Kört  X' Emi mit.

St»11
177.70
258.50

184.50
•76.70
193.30
141 .50
210.20
152.
204.

197.30
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4. .
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4. .
5. .
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5. .

Alb, 'echt Gold .tt ! 104.
» Silber fl.

Böhm .Nord . Gld . M.
» West Slb . »
» » GoldJk

Elisabeth stpfl . »

Franz -Jo »eSf Slb . fl.
Gal .C.-Ldw . Silb . »
Oest .Localb . Gld . .<4

» Nord west »
» Lit . A , Silb . fl.
» » B , » »
» Süd .Lomb .Gd.
» » » ».Ä
» » » »Fr
» » »1871» »
» Ung . Stsb . G. fl.» » » » Jh
» » 1-8 Ein . Fr
» » 9 » »
» » v. 1885 »
» » Krg .-N. »

Prag .-Dux . Gold M.

2,. .
2.» .
4. .
2,i .
4. .
5. .
5. .
37»
37»

lluab -Oedb . » »
Rudolf Silber fl.
Rud . (Salzkgtb .) Ji
Ung . Oalizische II.

94 .20

96.30
97.50
95 .80
93.30

107 .50

104 .60
102.70

91.

97.80
87.70
84.

Itai . gar . E .-B. Lire
» » 500r
» Mittelmeor »

Livornosor »
Toscjin . Central »
Westsic . v. 1879 »

» v. 1880 »
Jura , Bern , Luz . »
Gotthardbahn Fr.

84.60
105 .50

76 75
70.70
95 .70
98.60

103.10

92.40
09.75
94.

92.90
96.30
93.50

3. . Or.Riws.E- B.-Os,^
4. . Russ. Südwest » 96.
4. . Ryäsan -Uralsk . Jt 94.96
5. . Anatolische » 97.46
Zf. Am.  ülteiib . -lloiid ».
4. . Brunsw . & W. 1938 82.3C
47» Calif.Pac .I.M. 1912 101.8t
5. . Gabst u. Orog. I. M. —
6. . do. (JoaqVaU ) 1900 —
5. . Chic.Burl .Nbr .1927 110.45
6. . »Milw-St.Paull910 —
4. . » » » » 1921 118.50
4. . » » » » 1989 —
4. . Chic.Rock .Isl . 1988 105.60
40- Denv.&KiuGr. 1535 101.70
4. . » » » 1936 98.35
5 . GeorgiaCentr . 1937 90.35
4. . Illinois Centr . 1953 101.96
3.. Louisv . &Nsh. 1923 124.70
6 . » » » 1986 66.10
6. . NorthPac .l .M. 1921 —
4. . do. Prior .L. 1997 103.30
3. . do. Gen. » 2047 65.85
5. . 0,og .-Gai.I.M.1927 99.20
4. . Oieg .Uw-Nay. 1946 102.40
6. . Missouri Cons. 1920 116.60
6. . SouthPcCal .1905/6 107.55
5. . Wst.N-Y-Ph. 1937 120.40
3. . » » Gen.M.&C. 92.20
ZI. 1*fumlflir &efe«
4. . Bayr.Vrb.Mneh. Ji. 100.
37» » * » * 91.20
4. . Nürnb . » L’fdhr . » 99 80
3st» » » » > 9160
4. . B. Ilyp .-u.W.-B. » 106.
3A/2 » » » » * 92.40
4. . D. Orundsch .-B. » 91.50
4. . Fht .Iiyp . 8XIY . » 99.
4. . » » » XVI . » 100.50
37» » » » X!l . » 91.80
37» » » » XV. » 92.
4. . Ldw .Crdbk.Fkf . » 98.70
4. . Uyp.-Bk.i.Ilb . » 98.
37» » » » 90.
4. . » » » . 99.
37» Mei„i»g.llyp -B. » 90.50
4. . » H.-B. unk . 1900 98.50
37- » » 1905 M 91.
37» Mttld.Bodo.Uroiz» 90.
4. . Nass.Ldb .Bit . Q » 100.
37- » verseil . Lit . » 93.
37» - Ldb .Lit . MN » 93.
37» » » » P » 93.
3.  . » » » 0» 83.50
4. . Pt,Uz. U.-B. V. 86» 99.70
37- » » » 91.40
4. . Pon,iu .R.-A.-B. » 97 50
37, Pommer . A.-B. » 90.50
3 '/- Pr .G.-B.-Pf.86u .89 90.
37» »94 unk .b. 1900 Jt. 90.
37» »96 » » 1906 . 90.20
4. . .90 » , 1900» »8.70

Frankf . Bank -Disennto 5 ♦/,
4. .
3'7
37»
4. .
4. .
4. .
37»
4. .
37»
4. .
3‘/»

Pr . 99 unvorlsb . m
» Ü- Obt 87u .91 .
» » 96 u„ k. 1906 »

Pr . H.-O.S. 8-12 »
» » » 15-18»

Rhoin .Hyp .-Bk . »
» » » »

Süd .B.-Cd.Mnch .»
» » » »

Sehwed .R-H.-B. K̂

100.
90 .30
90 .60
91 .90
91 .90
99.50
90 .60
99 .30
91.50

Anlelieosleose.
Zf. Verzinst , in Prooenten.
4. . Bad . Prä «,. Th . 100 _
4. . Bayer . » » 100 _
5. . Don.Regul . ö.fl.100 126.
37- Goth .Pfd . I. Th .100
37« » » H . » 100 107 .70
37, Köln -Mind. Th .100 131.
3. . Madrider Fr . 100
4. . Mein.Pr -Pf .Th .100
8.2 OosU .1854 ö.fl.250 _
4. . » »1860 » 500 133 .70
3. . Oldenburger T i,.40 123 .50
26, Slublw -R.-G.fl.150— Tnrk .Fr400 (i.C.70) 107.

GnvQr&lutilioho por ötüok.— Ansbnch -Gunz . 11.7 39 .15— Augsburger » 7 24 .60— Brauusohw . Th .20 —
— FinländisoheTh .lO 24.— Freiburger Fr . 15 24 .50
— Genua Le . 150 —
— Mailänder Fr . 45 —
— » » 10 15.40
— Meininger Ii. 7 23 .80
— Neuehäteier Fr . 10 —
— Oesterr . v. 64 fl. 100 —
— » Credit » 58 » 100 338 .80
— Pappenheimer fl. 7 —
— Ung.Staats ö. fl.100 284.
— Venotioner Le . 30 23 .70

Amsterdam. 169 .35
Antwerpen -Brüssel . . 81 .35
Baben . 76 .80
London . 20 .43
Paris. 81 .40
üebweizor Bankplätze . 81.15
Wien. 84,95

( » old 11. Papiergeld.
20-F’ranken -Stiieke . . 16 .29
Dollars in Geld . . . . 4 .18
Dukaten . . 9 .59
Engl. Sovereigns . . . . 20 .40
Kuss. Banknoten . . . 215 .50
Amerik . » . . . 4 .19
FTanzös. » . . . 81 .40
Oesterr . » . . . 84 .90

* bedeutet ohne Zinsen.
Compt.-Not . Dchschu . Coura.
UUimo-Notir. erster Cours.
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beginnt Dienstag , den 30 . er
Hermanns& Froitzheim Webergasse 12 und 14:
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Writz  itreuüdi.
Ktrchgasse 88,

gegenüber dein Storchnest.
EinPfeble meine feI6ftüerfertiofett

XV y  Handschuhe nnd Hosenträger,
sowie Hüte für Herren und Knabe»,

AJm Regenschirme für Damenn. Herren
in allen Preislagen, Cravatten , nur

^  Neuheiten , Oberhemden , Kragei»
nnd Manschette», Portemonnaies re. in
größter Auswahl zu äußerst bill. Preisen,

NB. Handschuhe werden schön gewaschen
nnd acht gefärbt._ 10953Sämmtliche Reste und Coupons von

SQl fl 011 11*011 , darunter die clegautesteuĴ FoHV 0 StIlÄ 0  S
für Blousen, Costüme u. s. w.,

verden zu Versteigerung ^ - Preisen abgegeben.

WoSI - u

Noelle ’s drehbare Gummi-Absätze.
D. K. G. M.

Seit nunmehr 3 Jahren mit Erfolg in Wies¬
baden eingeführt. Hillijg durch Drehbarkeit,
die das Schieflaufen verhindert, angenehm
du:eh elastischen, geräuschlosen Gang. Allen
die viel gehen oder stehen müssen, besonders
e ■» i>feil lens wert li . Allein- Verkauf für
Wiesbaden und Umgegend:
0 Sieber , Schuhmacher,

Ornnienstrasse 10.
Schubwerk aller Art für

14714

NB. Specialität
leidende Füsse.

i Hosenträger, selbst ver-
» fertigte, einpf. bill. Fritz

" 14707Strenscli , Kirchgasse  38.

sind in ausserordentlich grosser Auswahl eingetroffen:
llf am  schwarzen Danien - KIeiderstoffen , glatt
IIT PH und gemustert , in Ganzwolle und Halbseide.

»ilUU jj rosses  Lager  j„ sdiwarzen Seidenstoffen.
illfl ui  ^ S6,’h *SSCii Damen ■Kleiderstoffen : Neue

8 Pfl Gewebe in Tuch , Satintuch , Homespun , Cheviot, Cord etc.

»AlUU Aparte Blonsenstoffe in Seide,Wollen.Baumwolle.
“i in üorgenröcken , Blousen , schwarzen

SlIBU fertigen Hauskleidern,
'AlvU Zier - und llaiisschürzen , Echarpes,

IJnterrÖeke in Seide, Wolle, Moire und Yeloutine in grösster
Auswahl am hiesigen Platze.

Ll ~ffjn. mil *n ® as,sei1 -Witselie jetler Art in eleganten und
I ilH einfachen  Oonres, sowie in Viiee - n . l 'Zsehgedeeken

'I &vlft u . andern Ausstattungs -Gegenständen.

Luisenstrasse 25, Teleph. 2177,
früher Friedrichstrasse 31,

übernimmt grosse und kleine
Essen liier und auswärts , sowie
einzelne kalte n. warme Platten.

Gleichzeitig empfehle den hochgeehrten
Herrschaften meine compl . Tafel-
Service , bestehend in silb. Bestecken,
Platten , Service in Porzellan , sämmtl.
feinen Sherry -, Wein - und Champagner-
Gläsern , Bouillon-, Mocca- u. Theetassen,
Tafelaufsätzen , Iiors -d’oeuvres-Schüsseln
und silb. Candelabern.

Sämmtliche Service werden auch ohne
Lieferung von Essen abgegeben.

Auf Wunsch können auch Essen im
'lause zubereitet werden . 14459

Die Verkaufspreise sind durch grosse und zeitige Abschlüsse für

alle Artikel ganz hervorragend billig gestellt.
Alle Qualitäten sind solid nnd garautirt dauerhaft.

Unter Fabrikpreis
offeriren wir einen Posten einzelner Tischtücher , Servietten , Theedecken , Handtücher

guten und allerbesten Qualitäten.

8 . Guttmann & Co
ralinees u. Fondants
mit vorzüglichen Füllungen, stets frisch.

Julius Steffelbauer, 13991
Iu » igsu *se !13 , vis-a-vis der Goldgasso.

Webergasse 8
14030
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